
K o t e  v o n  d e r

(Wochenblatt.)
P r e i s e  l o c o  W a i d l i o f c n :

G a n z jä h r ig  . . . .  fl. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g ...................... ......  2 .2 0
B ie r le l jä h r ig  ....................... , 1 . 1 0

F l i r  Z u s te llu n g  in«  H a n s  w erden  o ic r ie ljä h rig  2 0  kr. 
berechnet.

I n s e r a t e  w erden  d a s  erste M a l  m it  5  kr. u n d  jedes fo lgende M a l  m it  3  kr p r . 3 sp a ltig e  P e titz e ilc  
oder deren R a u m  berechnet. —  D ieselben  w erden  an g en o m m en  in  W aid h o fen  a. d. 9 )bbs bei der 
E x p e d i t i o n ,  obeie S t a d t  N r , 8 ;  fe rn e r bei A u g u s t  E d e r  in W ien , I , H e lfe rs to rfe rf traß e  N r .  3 ;  
bei I .  D a n n e b c r g ,  W ie n . I I . ,  L zern ingasse 4 ;  bei M .  S t e r n ,  W ien . I .. Woll*,eile  2 4 ;  un d  bei 
» a s e n s t e i n  K  V o g l e r  in W ie n . l . .  W allfischgasse 10 . - S c h lu ß  des B l a t t e s  F r e i t a g  3  U h r  N m .  
R e d a k t i o n  u n d  A d m i n i s t r a t i o n :  O b e re  S t a d t  N r .  8 . —  Ä ) t a n n s r r i p t e  w erden  nicht ;n  

rückgestellt: a n o n y m e  Z usch riften  nicht berücksichtigt

A u s w ä r t s  m i t  P o s t v e r s c n d u n g :
G a n z j ä h r i g ...................... fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ...................... ......  2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g ....................... ......  1 .3 0

P rä n n m e ra l io n o b e lr ä g e  sind v o r a u s  u n d  p o r to fre i e in M - 
f e ilten .

9 k . 37. W aidhofen a. d. A bb s, den 15. Oktober 1887. 2 . Jah rg .

Am 1. O ktober begann ein neues Abonnem ent 
ans den „Kote» »fl»  der IJbbfl*“  welcher jede» 
S a m s ta g  erscheint; w ir ersuchen daher die P r ä ­
num eration  baldigst zu erneuern, dam it die Zusendung 
keine S tö ru n g  erleidet.

P räiiu m eration sp reise:
V ierte ljäh rig  m it Zusendung m ittelst P o s t od. B o ten  fl. 1 .3 0  
V ierte ljäh rig  ohne dlo. Mo. fl. 1 .10

Die Redaktion &  Adm inistration.

Der industrielle Wettbewerb 
Ainerilm's.

W ährend  m an  früher bei de» W orten  „amerikanische 
Concurrenz" n u r an die den W eltm ark t überfluthende» 
R o h p r o d u k t e ,  wie Roggen, Weizen, Schm alz u. s. w., 
dachte, wird u n s  jetzt in recht deutlicher Weise klar gemocht, 
daß diese C oncurrenz auch noch eine andere S e ite , nämlich 
eine i n d u s t r i e l l e  besitzt.

I n  vergangenen T agen  galt der Jan k ee  fü r  E u rop a  
nu r a ls  guter Kunde, und wenn die amerikanischen B e­
stellungen eintrafen, gew ann die europäische In d u s tr ie  ein 
neues Leben. Nach und nach hat sich d as  V erh ä ltn is  in 
dieser Beziehung geändert, und wenn auch in vielen Artikeln 
der Am erikaner noch ein guter, aber knapp zahlender A b ­
nehm er ist, so sehen mir ihn in gewissen B rauchen  schon 
a ls  fertigen Concurrenten mit in den W ettbewerb eintrete». 
Freilich  wird behauptet, daß sich die vereinigten S ta a te n  viel 
zu früh au s  einem ackerbautreibenden in eine» industriellen 
S t a a t  verw andelt hätten , diese W andlung  hat sich m m  aber 
einm al, wenigstens im O sten , vollzogen, und es bleibt u ns 
n ich ts übrig , a ls  m it ih r zu rechnen.

D a ß  w ir es in der amerikanischen In d u s tr ie  mit 
einem Kinde der dortigen Schutzzollthcorie zu thun haben, 
liegt aus der H and, andererseits besitzt der Aankee aber eine 
solche Fähigkeit, sich in allen S ä t te ln  zurecht zu setzen, daß 
er auch ohne diese B e ih ilfe , vielleicht n u r  etw as später, an

die In d u s tr ie  herangegangen sein würde. D a z u  kommen 
die jungen und rüstigen A rbeitskräfte, weicht dem Lande 
durch die Einw anderung zugeführt werden und die, ohne 
K ap ita l, gezwungen sind, die Fabriken in den östlich gelege­
nen S tä d te n  zu bevölkern.

B e i dm  unermeßlichen B o rrä th e n , welche die N a tu r  
in dem amerikanischen C ontinent aufgehäuft, w andte sich 
die In d u s tr ie  natürlich  zuerst jenen Erzeugnisse» zu, die 
ihr gleichsam entgegcnwachsen- H ier stand und steht »och 
in erster Linie d as  E i s e n  und w ir sehen, daß h ierin  die 
amerikanischen B em ühungen von den besten E rfolgen be­
gleitet w aren. W äh rend  im Ansang dieses J a h rh u n d e r ts  
E ngland  ei» D r i t t e l  des sämmtlichen europäisch-am erikani­
schen Roheisenbedarfs deckle, Amerika dabei aber n u r  au f 4  
Percent kam, verzeichnen w ir seit den S echz ige r-Jah ren  einen 
dauernden Aufschwung der V ereinigten S ta a te n  und ein 
stetiges Zurückgehen E n g land s. Am erika ist seit jener Zeit 
von 9  Percent au f 2 2  fortgeschritten, w ährend E ngland  von 
5 2  auf 4 0  P ercen t zurückging. E s  kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Vereinigten S ta a te n  bei ihren glück­
lichen P rodnctionsbed inguugeu  demnächst die F ü h ru n g  über­
nehmen und die englische S u p e r io r i tä t  in den H in tergrund  
d rängen  werden.

I n  gleicher Weise verhält cs sich bei der E i s e n  ina- 
n n f a c t u r ;  in der Schmiedeciseuprodnetion haben die ver­
einigte» S ta a te n  E ngland  fast erreicht, in der Besscmcr- 
S tah lp rv d u c tio n  aber längst überholt, n u r  in der S iem en s- 
P ro du ctio n  behauptet E n g land  noch den ersten Platz. I n  der 
Schicncnproduetiv» h at sich'Amcrika m it erstaunlicher Sch ne llig ­
keit entwickelt, denn während zu A nfang der S echziger-Jahre  
fast noch sämmtliches Schieuem naterial aus  E u ro p a  impor- 
tir t  wurde, ist die amerikanische E isen -In d u strie  gegenw ärtig  
in der Lage, auch den stärksten Ansprüchen ihres Landes 
vollauf zu genügen. W a s  dies aber zu bedeuten h a t, dürfte  
au s  der Thatsache erhellen, daß von sämmtlichen Eisen­
bahnen der Erde 42  P ercen t sauf die B erein ig ten  S ta a te n  
kommen. W ir  stehen also h ier einem Aufschwünge gegen­
über, welcher in der Geschichte der In d u s tr ie  wohl a ls  S e l ­
tenheit zu bezeichnen ist.

Doch auch in a n d e r e n  gewerbliche» Zw eigen macht 
sich auf dem M arkte  der amerikanische E influß  geltend ; in 
der T e x t !  l - J n d u s t r i  e begegnen w ir  zum B eispiel am eri­
kanischen M ustern , wenn sich da« Angebot auch n u r  auf 
gewöhnlichere S o r te n  beschränkt. Doch bleibt es im m erhin 
von B edeu tu ng , daß  solche Sachen  bei uns überhaupt ge­
handelt werden. I n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G e r ä t h -  
f c h a f t e n ,  Werkzeugen und H aushaltungsm asch inen  besitzt 
der Am erikaner schon seit lange in Europa ein regelm äßiges 
Absatzgebiet, um  uns in dieser Beziehung seinen erfinderischen 
Geist und seine llebcrlegenhcit zu zeige». Auch für S p i e l -  
s a c h e n , welche einen wenig zierlichen und in s  Ungeschickte 
gehenden C h arak te r zeigen, scheint m an in E u ro p a  ei» A b ­
satzgebiet zu suchen, wo dieselben gerade wegen ih re s  a u s ­
ländischen T y p u s  h ier und da Abnehmer finden.

I s t  in diesen Sachen  die A u sfu h r auch sehr gering, 
so werden w ir dadurch doch d a ra u f  hingewiesen, wie sich 
der A m erikaner ans allen Gebieten m ehr und m ehr selbst­
ständig macht und der fürsorglichen H and E u ro p a s  entwöhnt. 
W ie stark die festländische In d u s trie  aber dadurch geschädigt, 
der europäische E xport verm indert w ird, dürfte hierm it Jed em  
klar werden.

B is  v o r wenigen J a h r e n  zum B eisp iel w ar ein Artikel, 
den die amerikanischen C lavicrsabrikanten überwiegend a u s  
Deutschland bezogen, weil er hier in einer Bortresflichkeit darge­
stellt wurde, welche die Franzosen vergeblich zu erreichen suchten, 
nämlich der weiße F ilz , womit die K lavicrhämm ergedecktwerdcu. 
E s  w ar hauptsächlich eine F irm a  im Königreich Sachsen, welche 
in diesem Artikel einen enormen Absatz nach den B erein ig ten  
S ta a te »  hatte. Jetz t haben siel, die A m erikaner selbst daraus 
geworfen, haben die gleiche Vorzüglichkeit des M a te r ia ls  e r ­
reicht und sich dam it d as  heimische Absatzgebiet erobert.

I n  den B ereinigten S ta a te n  macht sich jetzt, nachdem 
sie ih re  iudustrieerzeugende W irkung  ausgeübt, die andere 
W irkung der hohen Schutzzölle geltend, d aß  nämlich die 
C oncurrenz im J n la n d e  allzu stark gesteigert w ird  und die 
ungesundesten Unternehmungen in s  Leben treten. Zw eifellos 
w ird  hier eine Aenderung erfolgen müssen, und werden dann 
Deutschland und E u ro p a  wieder unter günstigeren B eding­
ungen an den amerikanischen M ark t herankommen können.

( » D .  b . . 3 ) .  Z . " )

Lin Rosegger'scher Dinier,«abend.
W ie sehr m it dem Vorschlage, den B a u e r»  in belehren­

den und unterhaltenden Abendvorträgen geistige A nregung zu 
bieten, d as  richtige getroffen wurde, geht neuerlich a u s  den 
M ittheilungen  P . K. R oseggcr's  hervor, die er in seinem 
trefflichen „ H e i m g a r t e n "  unter dem T ite l „Bekenntnisse 
a u s  meinem W eltlcbcn" über eine von ihm veranstaltete 
„V orlesung bei den B a u e rn "  veröffentlicht.

Roseger, dem tiefsinigen D ars te lle r des bäuerlichen 
G cm üthslebens, w a r  es natürlich nicht in erster Linie um 
einen B ildungscrfo lg  zu thu n . D e r  B a u e r  ist für ihn  der 
Gegenstand einer hingebungsvollen Beobachtung, die bis in 
die geheimsten K am m ern des Herzens zu dringen bestrebt i s t ; 
da m ußte es fü r ihn von ganz außerordentlichem  Interesse 
sei», einm al zu erproben, w as  fü r  eine' W irkung auf seine 
Landsleute jene E rzäh lungen , die er, „über sie. dichtet", a u s ­
üben w ürden. Auch durste er die B a u e rn  eigentlich nicht 
länger im Unklaren darü ber lassen, w as er denn den „Herrischen" 
über sie zu sagen w eiß.

„G egen J e d e n ,"  sagt Rosegger in dem erw ähnten 
Aufsätze, „der aus  dem B auernstände springt und —  wie 
m an sagt —  zu den „H erren "  geht, ist bei dem B a u e r  ein 
gew ißes M iß trau en  v o rhanden ; der B a u e r ist vom S t a d t ­
rock zu oft überlistet worden, a ls  daß er sich vorstellen 
könnte, d aß  auch unter demselben einm al ein dem B auern - 
thuine treues jHcrz schlagen sollte. I c h  habe freilich oft

müssen auch die Fehler und Lächerlichkeiten des B au ers  d a r­
stellen, weil man m ir sonst seine großen V orzüge nicht ge­
g laub t hätte . . . .  aber ich habe den „ H erren "  auch oft 
genug zu verstehen gegeben, daß ich n iem als die Absicht 
hatte , ihnen d a s . B a u e rn th u m  gefügig machen zu helfen. 
Und w enn ich gegen bäuerliche T h orh e iten  und Laster zu 
Felde gezogen bin, so habe ich es nicht den „H erren " zu­
liebe gethan, vielmehr de» „H erren "  zum V o rw u rf."

S o  steht Rosegger zwischen B auern th um  und H erren- 
schaft V on  diesem seinen S tand pu nk te  a ls  Schriftsteller und 
P o e t wollte er auch den B a u e rn  Rechenschaft ablegen und 
hierzu empfing er noch eine weitere A nregung durch die B e­
merkung eines B a u e r s  in  Krieglach, der Rosegger auffor­
derte, auch daheim einm al eine steierische Vorlesung zu halte». 
Ueber die A usführung dieses Gedankens berichtet Rosegger: 

„ Z u r  W eihnachtszeit 1885  ließ ich in  Kricglach auf 
dem Kirchcnplatz Folgendes anzeigen:

„A m  2 7 . Dezember, R o m attag  um drei, glei noch da 
Ledanei z 'K riag la  b au  Höbnrcich a

l u s t i g i  V o r l e s e r n  
a ls  G r u a s  za da heilig» W eihnachtszeit extra fi die liabn  
Londsleut

von P . K. R o  s e g g e r .
Einglvden sein dazua B a u rs le u t  und HondwerchSlent, 

M o n leu t und W eibaleut, die J u n g e n  und die O ltn , wollt, 
u n s  af G sp oas und E rn st gm üatli uuterholtn .

E in tr it t  frei.
G rach t w ird  nix dabei. Kcmpts n it z 'spo t; onsong iS 

knopp um  drei.

Nosegger erzählt, das; seine F reunde ihm  einen üblen 
A usgang  dieses U nternehm ens prophezeiten; sie sagten, das 
dem B a u e r  Bekannte, V ertra u te , Selbstverständliche in te r­
essiere ihn nicht. D e r  B a u e r  ließe sich n u r w a s  Pathetisches, 
F rem dartig es  vorlesen oder vorpredigen. S o  „volksübcr- 
legcn" derlei E inw ände auch klingen, hielt es Rosegger doch 
nicht fü r wahrscheinlich, daß  d as  Volk, wenn m an  ihm seine 
eigene Seele v o rhä lt, dieselbe zurückstoßen würde, lind  er 
behielt dam it Recht. A ls  er am festgesetzten T ag e  zu M ittag  
in Krieglach ankam , m ußte er freilich die verschiedensten B e ­
merkungen über sein Unternehmen anh ören . D ie  B au ern  
bringen allein Neuen M iß trau e n  entgegen und  wolle» sich 
demselben gegenüber ans einen gewissen unabh äng ig en  
S tan d p u iik t stelle». D e r  E ine meinte, er wolle sich von 
einem S ta d th e r rn  nicht „seanzln" lassen; ein A nderer sagte, 
er wolle hingehen, denn —  „ina braucht eam jo »ix z 'g laubn. 
E in  D ritte r  wieder sagte: „ W a n n  er mi Harb macht, i 
foh r'n  ü b e r 's  M a u l."  Trotz alledem w ar um halb 3  U hr 
N achm ittags der S a a l  bei Höbenreich schon dicht besetzt. D ie  
meisten wollten durchaus einen E in tr it ts p re is  erlegen. E in  
a lter schwerhöriger B a u e r  hinterlegte einen G u lden  fü r die 
„arm en K inder des D ich te rs,"  weil er doch nicht zuhören 
konnte. Endlich w a r der S a a l  überfällt. D ie  B a u e rs le u te  
verhielten sich m usterhaft. „ O h n e  Laut und B ew egung" sagt 
Rosegger, „stände» sic da und w arteten , w a s  da kommen 
sollte. Ic h  begann m it der B egründung  m einer V o rlesern , 
daß ich meine L andsleu te  eingeladen habe, um ihnen zu 
zeigen, welcher A r t  die D ichtungen w ären, die ich über sie
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** D a s W ahlergebnis S e i  der am 13. d. im 
S täd tew ahlbezirk  S t .  P o l t e n  abgehaltenen R eichsraths- 
E rgänzungsw ahl erhielten unter sehr lebhafter W ahlbethei­
ligung  die C andidaten: 

in : D r .  G r a n i t s c h  J o s e f  U r s i n  W im m e r .
Amstetten . . .  2 4  S t .  103  S t  16 S t .
K losterneuburg . 3 4 5  4 8  17
Königstelten . . 2 0  5 2  10
S t .  P e t e r . . .  16  11 28
Pö ch larn  . . .  4 3  17 2
S t .  P ö lten  . . 2 51  136  112
Scheibbs . . .  21  26  41
Seitenstetten . . —  4 8  25
T u ln  . . . .  3 0  152  8
W aidhafen a. I .  . 74  1 1 5  51
I b b s  . . . .  81 3 0  29
im G an zen : . . 9 5 6  8 6 4  3 57

A u s  M elk und H erzogenburg liegen D e ta ils  nicht vor.
D a  beim ersten W ahlgange keiner der C a n ­

didaten die unbedingte S tim m enm ehrheit au f sich vereinigte, 
m ußte zur e n g e r e n  W a h l  zwischen D r .  G r a n i t s c h  und 
J o s e f  U r s i n  geschritten werden. D iese fand Nachm ittags 
statt und w urde bei derselben J o s e f  U r s i n  zum Reichs­
rathsabgeordneten  des S tädtebezirkes S t .  P ö lte n  m it 1259 
S tim m en  gegen D r .  G ranitsch m it 8 9 4  gewählt.

** Generalversammlung. S o n n ta g  den 16. d. 
Ve8 U hr Abends findet im H otel J n f ä r  die G eneralver­
sam m lung des Realschüler - Unterstützungs - P e re in s  statt, 
wozu die P .  T . M itg lieder desselben geladen werden.

D ie ersten Gesellenstücke. B ei dem im S e p ­
tem ber d. I .  vorgenommenen Akte des F reisagcns von 
Lehrjunge» der Baugenossenschaft W aidhofen  a. d. I b b s  
w urden die ersten Gesellenstücke übergeben, u n ter andern ein 
Dachstuhlmodell von dem Z im m ererlehrjungcn des H errn  
C arl P u tzg rnber m it N am en Kirchwöger, welches genau und 
sorgfältig  gearbeitet w ar, und daher auch von allen a n ­
wesenden M itg liedern  der Genossenschaft eine sehr gute B e ­
u rth e ilu n g  gefunden hat, —

** V i c h m a r k t .  M ittw och, den 26. O ktober l. I .  
findet in H ilm , Gem einde S o n n tag b erg  der erste d iesjährige 
Viehm arkt statt. Vichpässe sind unbed ing t nothwendig.

** Landcs-Dbstbanvcrein sür Niedcröster- 
rcicl). E in ladu ng  zur W anderversan im lung  des ». ö. Landes- 
O bstban -B ereines, welche S o n n ta g  den 3 0 . O ktober 1887
1.t Amstetten (Hfitel S chm id t) um 2 U hr N achm ittags s ta tt­
findet. P ro g ra m m : 1. E röffnung  und B egrü ßu ng  der V er­
sam m lung durch den P ereiuS vorstand  Abt Alexander K arl.
2. B erich t über die T hätigkeit des ilandes-O bstban-B er- 
eines vom G cschäftslciter I .  T r i  lech. 3. P o r tra g  Über bi» 
fü r die dortige Gegend geeignetsten Obstsorten m it besonde­
re r Rücksicht auf M ostobstcultur und O bstw einbereitung 
vom Ansschußraihc W . Schleicher. 4. A ufnahm e von M it ­
gliedern. 5 . A ntrüge. —  B ei der Versam m lung w erben von 
S e ite  des LandeS-O bstbau-V ereines 3 0 0  äjbstbänrne, sowohl 
Edel- a ls  Mostobst in für die dortige Gegend paffend zu­
sammengestellten S o rtim en ten , ferner von der Landcs-Acker-

bauschule in Edthvf-^gleichfalls eine größere Anzahl von 
guten O bstbäum en zu erm äßigte» Preisen abgegeben.

** B om  S t .  P ö ltiier  G cwcrbetage. Letzten 
S o n n ta g  fand in S t .  Pölten  ein niedcrösterr. Gewerbctag 
statt, welcher vom B aum eister W o h l m c y c r  einberufen w ar. 
D ie  V ersam m lung w a r von etw a 2 0 0  Personen besucht. 
D ie  Controlc der E in trittsk a rten  w urde strenge gehandhabt, 
B erichterstatter w urden nicht zugelassen. Erschienen waren 
u n te r  A nderen die Abgeordneten L u e g e r  u n d B c r g a n i  und 
die [W iener G em einderäthe G e ß m a n n ,  gerb . M a y e r ,  
W e s s e ly  und M a r s c h a l l .  D er B ürgerm eister von S t .  
P o lten  hatte abgesagt. A uf dem P rogram m e stand zunächst 
die V erhand lung  über T r e n n u n g  d e r  H a n d e l s -  v o n  
d e n  G e w e r b e k a m m e r n .  Nach erregter D ebatte  wurde der 
A n trag  des C om itäs angenommen, daß diese T rennung  an ­
zustreben sei und daß die M itg lieder der zn errichtenden 
Gewerbckamm ern au s  den Genossenschaften hervorgehen sollen. 
D e s  Ferneren fordert der Gew erbetag die Erw eiterung der 
Rechte der Genossenschaften und E in theilung  der Genosscn- 
schastSverbände nach politischen Bezirken. Gewünscht wird 
ferner Abschaffung des H ausirhandcls und der W ander- 
W aaren lag cr, Abschaffung der S tra fh a u sa rb c it, Zuw eisung 
ärarischer Lieferungen an Genossenschaften. —  D ie  V ersam m ­
lung  dauerte G’/e S tu n d e n ; bei dem A bends abgehaltenen 
Commerse hielt D r .  L u  e g e r  eine Rede in W a h l a n g e l e g e n ­
h e i te n .

** 9irtiffcifcii’fd)e Kaffen in Niederösterrcicb.
Bekanntlich wurde der u.-ii. Landesausschuß vom Landtage 
m it Arbeiten beauftragt, welche einer Verwirklichung dieser 
bäuerlichen D arlebensvereine in Nicderöslcrreich vorangehen 
müssen. I »  A u sführung  dieser Beschlüsse veranstaltete der 
Landesausschuß, wie seinerzeit berichtet wurde, eine (Sqnctc- 
V ersam m lung, und a ls  E rg ebn is  dieser Arbeit liegt nun
eine soeben ausgegebene „Anweisung zu r Errichtung und
Leitung von S p a r -  und Darlehenskasscnvcreincn nach dem
Sy stem  R aiffeisens in  Niederösterreich" vor, welche auf
3 1 0  S e iten  in  einem übersichtlichen B ande M usterstatute», 
G eschäftsordnung und F o rm ulare  fü r  solche Vereine en thält, 
und der a ls  A nhang  alle über den Gegenstand gepflogenen 
Verhandlungen in außerordentlich instructiver W eise beigegeben 
sind. D ie  Raiffeisen'schen Kassen wollen sich von den b is ­
herigen Schultze-Delitzsch'schen unterscheiden: 1. D urch einen 
kleinen Bezirk (P fa rre i)  wegen besserer C ontrolc der Credit- 
fähigkeit und Creditw ürdigkeit: 2 . durch N ichtgew ährung 
einer T an tiem e; 3 . durch die Beschränkung der D ividende 
und vorzugsweise V erw endung des G ew innes z u r  Sam m lun g  
eines un theilbarcn  V ereinsoerm ögens; 4. durch lange C redit­
fristen ; 5. durch den Ausschluß von W echseln: 6. durch 
die directc moralische Einw irkung und A nleitung zn sonstigen 
ländlichen Genossenschaften (Kellerei- und W inzervereinc). —  
Jed en fa lls  ist nunm ehr der bäuerlichen B evölkerung durch 
mehr a ls  jährige A rbeit der n .-ö . LandeSbehördc» der W eg 
so gut, wie n u r  irgend möglich geebnet, auf dem sie zur 
soliden G rü nd un g  w eiterer Creditgcnossenschaften fü r ihre 
besonderen.Bedürfnisse schreiten kan». G egenw ärtig  besiehe» 
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drucken lasse und in fremden L ändern  vorlese. D ie  ersten I 
W o rte , die ich in  ihrer M u n d a r t  sprach, erweckten bei den I 
W eibern  Helles Gekicher und die Gesichter der M ä n n e r  gingen 
freundlich in die B re ite ."

Schon bei dem ersten Stücke, d a s  Rosegger la s  — es 
w a r dies „ D e r  E h e s t r e i t "  —  m ußte er bemerken, wie 
sehr seine Z u hö re r sich in den G a n g  der H andlung  vertief­
ten, und die leidenschaftlich betrübte» und freudigen S eelen- 
Vorgänge in den Personen der Erzählung verstanden.

H ierauf la s  er „ D 'S c h w o a  g a r  i n  u n d  d ie  K n  a h " ,  
ein Stück, m it welchem er sich —  wie er seitdem erfuhr — 
die Zuneigung aller anwesenden S ta llm äg de  erw arb .

M it  „ D a  B a u ' r  u n d  d a  B a m , "  w aren  die 
B a u e rn  weniger einverstanden. Von einem S tä d te r  wollte» 
sie sich nicht gerne w a s  in die Wirtschaft reden lassen. 
W enn  weniger S te u e rn  gefordert würden, brauchte der B a u e r 
seinen W a ld  nicht zn schlagen.

N u n  la s  Rosegger den „ B a u ' r n o r z "  vor. D a  g ab 's  
viel zu lachen, und die M ißstim m ung w ar bald vergessen. 
J e d e  F ig u r  im Stücke bezogen sic auf irgend eine P e rsö n ­
lichkeit ih re r  Bekanntschaft.

Z um  Schluffe gab  R oiegger eine R ü c k s c h a u  ü b e r  
d a s  s c h e id e n d e  J a h r .  E in  a lte r B a u e r, der vor ihm 
saß , h atte  fortw ährend  m it dem Kopse genickt, und a ls  der 
E rzäh ler zu Ende w ar, gesagt: „A n  iad’s  W o rt a W a h rh e i t."

„Noch fü r keine V orlesung ,"  sagt Rosegger, „b in  ich 
so reich belohnt, noch durch keinen Lorbeerkranz so hoch ge­
ehrt w orden, a ls  durch dieses W o rt des alten B a u e r s ."

„ D ie  M ein un g  über die V orlesere i,"  berichtet Rosegger 
zum Schlüsse, „ w a r  freilich eine getheilte. D ie  E inen  kamen 
zu m ir, um m ir die H an d  zu küssen und meinten, ich wäre 
„holt frei so viel a q 'm oana H e r r ! Und de oltwcltisch, 
S p ra c h ’! W ia der ältasti B a n ’r  h ä tt’ i g 'red t. Und loch'» 
hol m a a iio m iass'n ba der D um m heit. Und gor der H e rr

Dechant Hot g 'locht!" A ndere versicherten, t a  hätten  sie bis 
auf morgen zuhören mögen; B u tte r  und E ier, wenn sie 
einm al schicken dürsten d a fü r ."D e n  T ag  vergäßen sie n im m er. 
Biele haben mich gefrag t, w ann ich ihnen wieder einmal 
eine Vorleserei halten wolle. — — — E ine D ienstm agd 
gestand fre im ü th ig : „ I  bin holt io viel vergeßli, w ann i 'ß  
letzte T ru m  h ö r’ hon i 's  erst! schon wieder vergessn. V a- 
stond 'n  hon i a n it viel, a b a  g 'fo ll’n hot'S n>a do ." Dem  
entgegen, sagte ein schneidiger B e rg le r :  „B aston d 'n  h ä tt' i 
oll «, n n tah o lt'n  hon i ini a, aba g 'fo ll’n h o t 's  m a nit. As 
is  holt do n it anderscht, er will uns B a u r 'u  w os in die 
P a p ’n schmicr'n. E r  mecht’ u ns d 'ronkriag 'n ; dös ls a F e ina  1"

D ieser E ine m ag  w ohl noch viele Gesinnungsgenossen 
gehabt haben; denn der B a u e r  g laub t, er w ürde sich etw as 
vergeben, w enn er auf fremde B elehrungen hören w ürde; er 
ist so m ißtrauisch, d eß  er im m er eine List befürchtet, vor 
der er sich zu hüte» hat. Lange aber kan» er nicht in dieser 
Verschlossenheit b eh arren ; wenn er n u r richtig angepackt 
wird. Und daß dies bei jener A rt des E inw irkens, die nun  
auch Rosegger versucht hat. wirklich der F a ll ist, beweist 
eben jener Ausspruch des selbstbewußten B e rg le rs : „ B asto n d ’n 
h ä t t ' i o ll 's , nn taho lt’n  hon i im  a  . . . ."

W ir  können den E rfo lg  R oscgger's, welchen er bei 
seinen B a u e rn  erzielte, n u r  m it Freude» begrüßen. Ließ sich 
der gefeierte steierische Dichter wohl vornehm lich von poetischen 
M otiven  leiten, so h at er dennoch der S ache der V olks­
bildung einen wesentlichen D ienst geleistet. W enn M ä n n e r, 
wie Rosegger, die M ü he  nicht scheuen, unter d a s  V o lt zu 
treten und ihm die herrlichen G aben eines geläuterten Geistes 
darzubieten , dann werden endlich auch J e n e  zn einer besseren 
Einsicht gelangen, die da meinen, m an  könne dem Volke nicht 
nahe», ohne am eigenen Ansehe» Schaden zu leide».

($ . Z--

** Cstin gutes Rancbjabr — bedeutet dies auch 
ein ergiebiges E rw erb s jah r, in welchem m ehr verdient und 
deßhalb  besser gelebt, mehr verbraucht und feiner geraucht 
w urde? W enn diese Fo lg eru ng  zutrifft, dann haben sich die 
Zeilen seit dem letzten J a h re  bedeutend gebessert, W ohlstand 
und Gcnußfreudigkeit sind wieder eingezogen u n ter den 
Völkern Oesterreichs, und w ir müssen Alle freudig  au sru fe n : 
„U n s  geh t's  g u t!"  D a s  E rgebn iß  des ersten H alb jahres  
1 887  in B ezug auf den V erb rauch  von T abak  und C igarren  
führt u n s  zu solchen Folgerungen. J a ,  es w urde in der 
letzten Z eit bei » n s  zu Lande recht wacker und im G anzen 
auch nicht schlecht geraucht —  dürfen w ir deßhalb glauben, 
daß eS u ns  „besser geh t?" O d er hat das Volk n u r  „gelebt," 
ohne daß  es die bekannten Verhältnisse gestattet h ä tte n ?  E s  
w äre für einen S v cia l-P o litiker eine recht dankbare Aufgabe, 
die nachfolgenden Zahlen, den C igarren- und Geldverbrauch 
darstellend, zu studieren und dann die landläufige F ra g e  zn 
bean tw orten: „ob u ns  unsere M itte l n u r solchen Luxus ge­
stattet h ätten ?"  —  I n  den ersten sechs M o nate»  1 887  be­
trug  der K esam m terlös au s  dem Tabakoerkauf 3 7 .3 4 9 ,1 8 0  fl., 
um 1 .3 2 7 ,6 8 6  fl. m ehr a ls  im J a h r e  1 8 8 6 ; die Gesam m t- 
zahl der verrauchten C igarren  feiner, o rd inärer und ord i­
närster S o r te ,  sowie der C igarreten  betrug 8 5 9  M illionen  
S tück, um 74  M illionen  Stück m ehr a ls  im V o rjah re . 
Geraucht w urden : 1 .5 3 7 ,4 5 0  R e g a lita s  -f-  3 6 ,3 2 3  gegen 
1 8 8 6 ); 1 1 .5 5 7 ,2 1 0  T rabbuccos ( +  8 7 8 ,1 3 5 ); 1 6 .4 7 1 ,5 4 0  
B rita n ic a  (-)- 1 .3 1 2 ,9 6 4 ); 2 8 .0 9 4 ,0 9 0  F ü n f K reuzer-C uba 
( +  2 .0 0 1 ,6 6 6 ) ;  1 1 7 .6 1 6 ,3 5 0  V ie r - K reuzer - C u b a
( - f  1 0 .7 8 1 ,7 4 9 );  4 1 .0 2 7 ,0 0 0  P orto rico  ( +  6 .9 8 8 .7 3 1 ) ;  
9 1 .0 4 4 ,4 0 0  V irg in ier (»in 2 .9 6 8 .9 0 0  weniger a ls  im J a h r e  
1 8 8 6 !); 2 5 4 .2 2 0 ,5 9 5  Kurze ( +  1 2 .0 0 4 ,6 0 0 .)  D agegen 
haben die berühmten „Langen" wieder im Consum abge­
nom m en; es w urden 6 9 .7 4 2 ,4 0 0  „Lange," also um  8 .1 5 1 ,8 0 0  
weniger a ls  im V orjah re  geraucht; ani bedeutendsten ist der 
C igarretten-C onsnm , welcher von J a h r  zu J a h r  steigt; cs 
w urden nämlich 2 4 3 .5 4 7 ,6 8 0  Cigaretten, um  5 0 .6 2 4 ,3 4 0  
mehr a ls  im J a h r e  1 886  geraucht. D e r  Consum von R auch­
tabak h a t um 1 06 ,8 25  Kilo, jener des Schnupftabaks um  
2 2 .8 4 0  Kilo abgenom m en. —  I n  diesen interessanten Zahlen 
w ird  m an gewiß ein besonders ausfallendesM om ent bemerklhaben: 
die Abnahm e des Consum s der beliebten „V irg in ie r ."  E s  ist 
zumindest b is  zum nächsten Ausweise abzuw arten, ob diese 
Verm inderung des ConsumS ein S y m ptom  der stetig ab ­
nehmenden B eliebtheit dieser vom A rbeiter und C avalier b is ­
her gleich leidenschaftlich gerauchten S o r te  ist, oder ob die 
zeitweilige Verschlechterung des K rau tes  d a ra n  schuld w ar. 
D en»  der O esterreicher, und insbesondere der W iener, der 
an  starken T abak  gewöhnt ist, geht nicht so leicht von seinem 
L ieblingskraute ab. E ine w ah rha ft erfreuliche Thatsache be­
deutet die Cvnsum -Abnahme der gefährlichen „L angen" —  
A 11/2 Kreuzer. W ir  hoffen, die gute Folge dieses M om entes 
demnächst in de» hygienischen T abellen  der V ororte  bemerken 
zn können. D a ß  der C igaretten  Consum so gew altig steigt, 
ist in d .n  letzten J a h r e n  nichts mehr N eues. D ie  C igarette  
scheint erfolgreich den schwere» K am pf m it der tückischen 
„ S lin k a d o r i"  aufzunehm en.

** W einernte in Niederöstcrreieb. W ie aus 
den bezüglichen P rov inzb lä ttern  zu entnehmen ist, rückt die 
Zeit der W einernte für R icberbftcrm ch im m er näher. B e re its  
rüsten sich die Ungeduldigen zur Lese. Doch im Allgemeinen 
dürfte  n u r  vereinzelt diese Woche begonnen werden. A ls a ll­
gemeiner A n fang  ist der 17. d. in Aussicht genommen. D ie  
T ra u b e n  sind schon jetzt reif und süß, insbesondere die P o r tu ­
gieser. I m  Allgemeinen steht der Weinstock sehr schön, n u r 
in den höher gelegenen W einbergen haben die T rau b en  
wenig B eeren. E in  neulich eingetretener F ro st hat n u r ver­
einzelt geschadet. D ie  beslbekanntcn Kremser R ieden W ein ­
zierlberg, (Schling, S a n d g ru b e  und R ohrendorf z. B . werden 
auch Heuer P ro d u c ts  liefern, die m it allen feineren T a fe l­
weinen Ricdcrösterrcichs zu concurriren verm ögen. E s  ist 
deshalb  die angenehme H offnung vorhanden, daß die H erren  
W irte  bei ihrem nächsten W ein-Einkaufe in diesen Gegenden 
gute W a a re  bekommen und dadurch in die Lage versetzt 
werden können, den Gästen einen guten, unverfälschten T ro pfen  
zu kredenzen.

** M ozart s Inkognito. I n  wenigen Tagen w ird, 
wie a u s  B e rlin  geschrieben w ird, die M use M o z a r t ’s  für 
eine R eihe scstlicher T age, die Herrschaft über die B ühne 
der dortigen H ofopcr übernehm en. Heimisch w a r  seine Musik 
dort jederzeit, n u r  über M o z a r t’s  persönliche Beziehung zu 
B e rlin  ist herzlich wenig bekannt. O bgleich M o zart bereits 
in früh er Ju g en d  mehrfache Kunstreisen nach P a r i s  und 
London gemacht hatte, so kam er doch erst gegen d a s  Ende 
seines kurzen Lebens, im J a h r e  1 789  dazu, auf A nregung  
seines S chü lers  und F reundes, des Fürsten Lichnowski, der 
ihm seine B egleitung und einen Platz in seinem W agen an-
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bot, übet D resden  und Leipzig nach B e r lin  zu reisen, wo 
der sehr musikalische König Friedrich W ilhelm  II. ihn  m it 
Ungeduld erwartete. Am T age seiner Ankunft wurde in B e r ­
lin im königlichen T h ea te r die dort sehr beliebte „ E n tfü h r­
ung au s  dem S e r a i l "  gegeben. D er M eister wollte es nicht 
versäumen, der A ufführung seines W erkes beizuwohnen und 
begab sich, da keine Z eit m ehr zum Umkleiden blieb, im 
R eiseanznge in ’s  O p ernh aus . Alle Sitzplätze sind vergeben 
und er kann n u r  noch einen Platz im S te h p a r te n e bekommen. 
Doch daö thu t nichts, da er den ganzen T a g  im Reise­
w agen gesessen. Aufmerksam h ö rt er, so erzählt die „Neue 
M usikzeitung," der im Allgemeinen vortrefflichen Vorstellung 
zu. B ald  ist er hocherfreut, bald wieder unzufrieden m it dem 
Tem po oder den von den S ä n g e rn  willkürlich angebrachten 
Schnörkeleien. Seinen B eifa ll und fein M ißfallen  drückt er 
anfänglich n u r durch Geberden und unverständliche Laute 
a u s ;  dann  aber mehr und m ehr in E ife r gerathend, drängt 
e r sich ziemlich rücksichtslos im m er m ehr in die Nähe des 
O rchesters, sum mt und b ru m m t die M elodien  m it und 
schlägt m it der H an d  energisch den Takt, wobei er wohl auch 
hie und da einen oder den >» deren  seiner Nachbarn trifft, 
ohne daß es ihm einfällt, sich zu entschuldigen. D a s  sonder­
bare Benehmen des kleinen M a n n e s  im Reiseanznge erregte 
im mer mehr Aufsehen. E inige lachen, andere ärgern  sich über 
ihn. E r  merkt nichts, noch hört er die unliebsam en Aeuße­
rungen, die über den S tö re n frie d  lau t werden, der in einer 
M ozart'schcn O p e r sich so zu benehmen wagt. A ls  er nun  
aber, da die zweiten Violinen nach der fehlerhaften P a r t i tu r  
in P e d rillo 's  A rie: „Frisch  zum Kam pfe, frisch zum S tre i te  
jedesm al <I,s anstatt ä griffen, entrüstet rief: „V erfluchte 
K erls, w ollt ihr gleich ä greifen!" entstand eine allgemeine 
B ewegung im Publicum  und im Orchester. E inige M it ­
glieder des letzteren erkannten den M eister, und die N ach­
richt von seiner Anwesenheit verbreitete sich vom Hause aus 
die B ühne, wo sie nicht geringe E rregung  hervorbrachte. 
D ie S ä n g e rin  B lond inens, die reizende B a ra n iu s ,  erklärte, 
sie sei so erschrocken, daß  sie nicht w eiter singen könne. D e r  
Kapellmeister wendet sich in seiner Verlegenheit an  M o za rt, 
der im Umsehen h in ter den Coulissen ist und zu der zag ­
haften S ä n g e rin  sag t: „M adam e, w as  machen S ie  für 
Geschichten! S ie  brauchen sich nicht zu fürchtet:; S ie  haben 
ja  ganz herrlich gesungen, und dam it S ie  künftig Einzelnes 
noch besser machen, will ich die P a r t ie  m it I h n e n  durch­
gehen." D arau s  faßte M ad am e  B a ra n iu s  wieder M u th  und 
die Vorstellung konnte ihren F o rtg an g  nehmen. Am nächsten 
T age kannte ganz B erlin  den V orfall im T heater, und 
M o z a r t 's  Anwesenheit w ar das E reigniß  des T a g e s . Alle 
wollten den verehrten M eister kennen lernen odrrjdoch wenig­
stens sehen. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Landwirtschaftliches. 
Süßkirschen im Oktober.

D r. G . Dieck, R ittergutsbesitzer in Zöschen bei M erse­
burg, ist die Züchtung einer Kuorpelkirsche gelungen, die von 
zw ar n u r  m äßiger G röße, aber von süßestem Wohlgeschmäcke 
ist, erst Ende S e p ttm b e r genießbar wird und dann bis Ende 
Oktober auf dem B aum e ausdau ert, wenn nicht starke Nacht­
fröste ih r  ein vorzeitiges Ende bereiten. Diese neue Kirsche, 
welche a u s  dem Kern erzogen wurde und voriges J a h r  unter 
dem N am en : „Zöschener Octoberknorpelkirsche" in den V e r­
kehr gebracht worden ist, dürfte für den F ruch tm ark t von 
hoher B edeutung werden. E s  ist nämlich n u r eine F rage  
der Z eit, wie ein Fachm ann versichert, daß  durch Kreuzung 
m it saftigeren, großfrüchtigereu S o r te n  a u s  ih r  eine ganze 
Reihe edler Ki.scheu entstehen werden, die u n s  den G enuß 
dieser köstlichen F ruch tab th e ilun g  b is in den W inter hinein 
ermöglichen d ü r f t e n . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Msenfriichte.
Erbsen und B ohnen gehören zu den nahrhaftesten 

F rüch ten ; darum  soll denselben ein bedeutendes S tück Land 
eingeräum t werden, besonders deßhalb, weil sie auch ohne 
starke D üngung  gedeihen. Schm etterlingsbliitige Pflanzen, 
wie diese, lieben den G y p s , der nicht theuer ist. S ie  stark 
zu düngen soll nicht einmal gut sein, weil sie dann  zu stark 
i n s  K rau t treiben und weniger B lu ten  und Schoten ansetzen 
w ürden . E s  ist zum E rstaunen, daß  Nutzpflanzen von solchem 
W erthe wie B ohnen und Erbsen, die ohne starke D üngung  
gedeihen, nicht häufiger angebaut werden, zum al da der Land­
w irth  im m er zu wenig D ü ng er hat. Freilich  gerathen sie 
nicht alle J a h r e  wohl. Entw eder pflanzt m an zu wenig oder 
zu v ie l; d. H. gedeihen sie w ohl, so hat m an  zu wenig und 
gedeihen sie nicht, so h at m an zu viel. Diesen P flanzen 
sollte eine verm ehrte Aufmerksamkeit geschenkt werden!

____________  „'statt. fnnbio.“

Scherr und Ernst.
D ic drei Lanbwebrleute. G e n e ra l : „W ie  heißest 

D u , mein S o h n ? "  E rster L andw ehrm ann : „O b erlan des- 
gerichtsaffesor v. Spitzelwitz, Exzellenz," G en era l (stutzend 
zum Zw eiten): „U nd wie heißt E r , mein L ieber?" Zw eiter 
Landw ehrm ann: „G utsbesitzer F re ih e rr v .G ü lden au , Excellenz," 
G eneral (sehr verlegen zum D ritte n ) :  „Und w er sind S ie , 
mein H e r r? "  D r i tte r  L andw ehrm ann: Aujust B im ste , Ex­
zellenz, Kutscher beim H errn  B a rm t v. G ü ldenan !"

Cin W alfisch als Geschenk. T e r  schwedische 
S t a r ,  F rä u le in  A rnoldson, gab  iürzkich eine Sieche van  
Concerten in B ergen. D e r  ^E nthusiasm us der B evölkerung 
w ar so groß, dag die Fischer von Bergen der S ä n g e r in  
einen W alfisch von 3 0  F u ß  Länge überbrachten, den sic 
ant T age de« ersten Concertes gefangen hatten. D a s  ist 
wohl d as  größte Geschenk, d as  eine P rim ad o n n a  jem als be­
kommen hat.

Fürst Pückler und die M arlitt. B on  der ver­
storbenen S chriftstellerin  E . M a r l i t t  theilt I .  T r in iu s  in 
der „N ationalzeitung" einen sehr sympathischen Characterzug 
mit. F ü rs t  Pückler M oskau  verehrte die Thüringische Si'omait- 
Schriftstellerin sehr hoch und lud sie ein, zu ihm  zu kommen. 
D ie  M a r l i t t  kam aber dieser E in ladung  nach S ch lo ß  und 
P a rk  B ran itz  nicht nach. H atte  sich F ü rst Pückler M uSkau 
anfan gs wohl durch d as  G eheim nis, welches die S c h rift­
stellerin der „G arten laub e"  um gab, zu seinem A nnäherungs­
versuche bestimmen lassen, so erklärte ihm die „schöne Un­
bekannte", nachbetn ihr wirklicher Nam e enthü llt w orden w a r, 
daß  sie ihre T h üring e r B erge  nicht verlassen wolle, zum al 
die stolzen Hirsche und Siehe von Branitz große Augen machen 
würden, „weint ein Menschenkind m it völlig demokratischer 
W eltanschauung hinter der S t i r n  in dem aristokratischen 
P a rk  nm herwandeltt wollte." A ls F ü rst Pückler der D ichterin  
sein P o r t r ä t  schickte, welches ihn a ls  G en era l m it säm m t­
lichen O rd en  darstellt, und um eine Fortsetzung des B r ie f ­
wechsels ersucht, weist ihn E . M a r li t t  in ihrer „demokra­
tischen W eltanschauung" auf die sociale Tendenz ih re r „G o ld ­
else" hin und bem erkt: „ D e r  „Unsterbliche" (B riefe eines 
Unsterblichen) w ird  nach K enntnisnahm e der Tendenz nicht 
um hin  können, m it dem Fürsten  Pückler ernstlich Rücksprache 
zu nehmen, und wie es daun m it der bezeichneten Sym pathie 
stehen w ird, kan» ich m ir recht gut denken. Z w ar ziehen S ie  
selbst eine Scheidelinie zwischen sich und I h r e m  (fürstlichen- 
D opp elg äng er; allein die innige Lerw andt-chaft der beiden 
N aturen  läß t fickt nicht verleugnen, das h at der Unsterbliche 
am schlagendsten bewiesen, indem er m ir d as  Bckd des 
F ü rsten  schickt." A us dem M u nd e  einer D ichterin  gefällt u ns  
diese von jeder A nm aßung freie, würdige S prache ganz be­
sonders; sie macht dem Schriststellerstande Ehre.

D ie neue itöchiit vom Laube. H e r r : „Aber 
der Thee riecht ja  heute abscheulich!" —  F r a u  (zur Köchin): 
„ I c h  habe I h n e n  doch gesagt, S ic  sollen den Thee gerade 
so anschütten, wie den K affee!" — „ H a b 's  au so g 'm acht, 
gnädige F ra u , i m üßt am End n u r  e bisserl zu viel Cichorie 
beigemischt haben."

Kitzlicye ^rage. R ech tsan w alt: „A lso I h r  G egner 
h at S ie  einen Esel g en an n t?"  —  C lie n t: „ J a ,  er hat be­
hauptet, daß ich ein Esel b it t ; muß ich dies nun  beweisen, 
oder m uß er es beweisen?"

Schreckliche Wirkung einer blinden Patrone. 
D e r  in P r a g  ans der A ltstadt w ohnhafte Schuhmacher- 
nteister M a th ia s  Bopiezka hatte am S o n n ta g  a ls  M itg lied  
des Scharfichntzencorps an der feierlichen E inw eihung der 
W yschehrader Collegiatkirche theilgenominen. Z u  Hause a n ­
gekommen, stellte er sein Gewehr in eine Zintnterecke. E in e r  
der Geicllen ergriff die W affe, führte mehrere Gew ehrgriffe 
aus, legte schließlich an und zielte im Scherze auf d as  1 Va

J a h r e  alte Töchterchen seines M eisters. D a s  Kind lachte 
dm  Gesellen aus, und dieser drückte los. W er beschreibt 
jedoch d as  Entsetzen der Fam ilie, a ls  im nächsten M om ent 
ein S chuß  erdröhnte und das arme Kind m it einem m ark­
erschütternden S ch rei b lutüberström t zu B oden sank! D a s  
Antlitz dcö K indes w ar von der ganzen P u lv e rladu ng  der 
P a tro ne  getroffen und d erartig  versengt, daß  ein A uge ver­
loren ist. _____

Vom Mchertilch.
W elcher E h e g a tte  h a t nicht schon m it  jenem  französischen B ischof 

geseufzt; „ T o u jo u ra  p e tx lr lx “ , w enn  ih m  die G a t t i n  m it  unerschü tterlicher 
Festigkeit alle  W ochentage dasselbe G erich t vorsetz te?  D e r  selige H u m o r is t  
H erb ert K önig  verspo tte te  diese w ir tsc h a f tlic h e  U nfähigkeit e in m a l sehr 
hübsch in  e ilte t I l lu s t r a t i o n ,  den H a u s h e r rn  beim  M ittag S tifch  darstellend , 
den die holde G a t t in  f r a g t :  „ I n  w elcher F r is u r  gefalle ich D i r  besser, 
il In N in o » , oder —  ? "  .N u n  K a lb s b ra te n  w ä re  m ir  lieber s ta tt der 
ew igen  K a rto ffe ln  — " ,  erw iderte  der u n g a la n te  G a tte .  M a n ch m a l t r ä g t  
indessen au  der E in fö rm ig k e it des M itta g s tisc h e s  nicht gerade die H a u s ­
fra u  selbst d ie S c h u ld , sondern  w irthfchaftliche V erhältn isse , die die 
Küche, je nach der J a h re s z e i t ,  w ochen lang  hindurch m i t  dem selben G eg en ­
stand übet f lu te n . M a n  denke an  ländliche H a u s h a l tu n g e n ,  au  F ö rs te r-  und  
F ische rfam ilien . H ie r in  in  e tw a s  A bhü lfe  zu schaffen, g ib t da» w oh lbekann te  
p ractiiche W o chenb la tt „ F ü r s  H a u » "  in  fe iner neuesten N u m m e r  die 
von E M ita  M eiste zu H a m b u rg  vo n  der H öhe g e lö s te  P re is f ra g e , w ie 
m an  T a u b e n  ö fter zu Tische b r in g en  kann , ahne d a m it U eberd rnß  zu 
erregen . A lle in  die vo rliegende N u m m e r  b r in g t  16 verschiedene R ecepte 
fü r  Z u b e re i tu n g  der T a u b e n  un d  am  S ch lu ffe  steht noch d as  verheißende: 
„ F o rtse tzu n g  fo lg t" .  U nsere H a u s f r a u e n  w erden  h ie ra u s  ersehen, dast nicht 
um sonst ü b e r  hunder ttau se n d  peferinue»  zu dem  B la t t e  h a lte n , d a s  so vo r- 
treffliä) a u f  ih re  B edü rfn isse  e ingeh t. P ro b e n u m m e rn  desselben v e r th e ilt 
kostenlos jede B u c h h an d lu n g ._______________________________________

Korrespondenz der Redaktion:
D e r  loca le  T h e i l  der „ W ie n e r  A llgem einen  Z e i tu n g "  w id m et den B o r -  
gän g en  in  W ie n  eine besondere A u fm erk sam k eit: derselbe lä ß t  an  Reich­
h altigkeit n ich ts zu wünschen ü b r ig , w enngleich  d a r in  m it  rich tigem  T a c t  
verm ieden w ird , jeden U nfall eines FiakerkntscherS zu  einem  w elterschllt- 
_________  te n i te m  E reignisse aufzubauschen.

L^chemnarkts-Getreide-Preise.
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%r. ST. „Bote von der M b s ." Jah rgan g .
Z B c lx te

Brunner S to f fe
fü r  die

H erbst- und W inter-Saison,
an  Feinheit u. Dauerhaft igkei t jedes  an de re  F a b r ic a t  ü b e r ­

treffend , v e rse n d e t  g e g e n  N a c h n a h m e  des B e tra g e s  die

Tuehfabiiks-Niederlage

S i e g e l - I m h o f
20—1 B r ü n n .

I Coupon Anzug-Stoffe
M tr. 310 a u s  fe in e r  S c h a fw o lle ..................................................fl. 4 .8 0
M tr. 310 a u s  fe in s te r  S c h a f w o l l e ........................................... fl. 7 .75
M tr. Zw a n s  hochfe iner  S c h a f w o l l e .....................................fl. 10 .50

I Coupon für s chw arzen  Salonanzug
M tr. Z25 fe in es  sc h w a rz e s  T u c h  .   fl. 7 .—
M tr. Z25 fe in s t P e ru v ie n n e  u n d  D o sk in g  . . . .  fl. 9 .50
J e d e r  C o u p o n  is t  v o llk o m m e n  g e n ü g e n d  z u  e in em  c o m p le te n  

H e r re n -A n z u g  (R o ck , H o s e  u n d  G ilet.)  
Winter-Rocksto ffe 

M tr. 2 B o y  fein  . fl. 4 .8 0  I M tr. 2 P a lm e rs to n  fein fl. 7  — 
M tr. 2  B o y  hochf. fl. 8 . —  | M tr. 2 P a lm e rs to n h o c h f . fl. 9 .50
M tr. I 75 L o d e n  fü r  J a g d r o c k ................................................... fl. 4.25
Kammgarnstoffe,  Tütfel, Damen-Regenmantel stof fe so w ie  a lle  

A rte n  v o n  T u c h w a a re  w erd en  ä u s s e r s t  b illig  b e re c h n e t.
A u f  V e rla n g e n  v e r s e n d e t  o b i g e  F i r m a  b e re itw illig s t

M u s t e r  g r a t i s  u n d  f r a n c o .

F lü ss ig es  Gold
t u m  i ' e r f l o l ö e i i ,  ' -v e r s i lb e r n  u n d  A u s ­
b e s s e r n  v o n  B i l d e r -  u n d  L p i e g e l r a h m e u ,
H o l ;
V etu T

M e t a l l - .
P a p i e r -

G l a S ° .  P o r z e l l a n - ,  
a l l e n  G e g e n s t ä n d e n .

und

Silber

A n w e u d u n t j  f ü r  J e d e r m a n n  s e l i r  e in f a c h .  
0,T-io p e r  F la s c h e  s a m m t  P i n s e l  1 f l .  

6  F l a s c h e n  5. f l .  —  12 F l a s c h e n  9  f l .
G e g e n  N a c h n a h m e  o d e r  v o r h e r i g e  G e l d ­

e i n s e n d u n g  b e i  
C£nrt pvö 1 e.

i r t  2 3 r i i * t » t  ( M ä h r e n ) .

Gulden 100 bis 200 Gulden
k ö n n e n  P e rso n e n  je d e n  S ta n d es , m o n a tlic h  v e rd ie n e n , w elche 
s ich  m it dem  V e rk a u fe  vo n  in  O e s te rre ic h  g e se tz lic h  ge- , 
s ta t te te n  P rä m ie n -A n le h e n s -L o se n  b e fa s se n  w ollen . —  O fferte  I 
a r ^ M ^ ^ L u s t ig ^ i iu d ^ p s c liä fH i^ ^ u d a p e s t^ ^ ^ ^ ^ t^ ^ ^

Bei Jühliiiil Wagmeister
in Amltetten

0 — 23itf das neue 
D r i l l i i ,  g s g e w e l i r

von S u h l zu 95  fl. (auch auf R atenzah lung) zu 
bekommen.

N u t  S e iloe tlre ik ttij 
1 ist Caubfagertit 1

h r e i a l u r t )  1 8 8 7 8 8  f t a n c » .

eo e e e e s
Eine sehr Höne

HEIL.ELISABETH

criT irm nrirr.

neben der Kirche gelegene R e a litä t m it Klee- 
Äcker, 30  Jo ch  Fichten- und Lärchemvald, 
meist schlagbar, sammt Gemischtwaarengeschäft 
ist m it oder ohne W ald  wegen Besitzveränder- 
nng sofort zn verkaufen.

N ähere« in der Expcd. ds. B la tte« . 2—1

Ignaz Winner,
6F5T* Maschinenschindel-Erzeuger

in W aidhofen a. e. )jbbs.
In Betr ieb  se i t  1858.

S i lb e rn e  
M e d a i l le :

V i n t 188.5.
B e i  t land- 
w ir tsch a ftl.
A u s s te llu n ­
gen  P r e is e  

erh a lten .
D iese  M asch in en sch in de ln  w e rd e »  g esch n itten  w ie  m a n  s p a l te t ,  -D litte!» 

le r n  fü ll t  w e g . I c h  ta rn t  g a r a n t i r c » ,  d a g  d iese lb en  ja  d a u e r h a f t  s in d , w ie  
d ie  f lc ip a ltc n e »  u n d  m a n  e r s p a r t  b e im  D ecken a n  N a g e l  lin d  A b r ic h te n .

1 2 — 1 1  

18"  la n g ,  

1000 L tiick  

ti fl .  loco  

W a id h o fe » .

A llen  ä h n lic h e n  P rä p a ra te n  in  j e d e r  B ez ieh u n g  v o rzu z ie h en , 
s in d  d iese  P a s tille n  f re i von al len  schäd l ichen  Substanzen  ; 
mit g röss tem Erfolge an gew end e t  b e i K ra n k h e ite n  d e r  U n te r-  
le ib so rg a n e , W echselfieber, H a n tk ra i  k h e  teil, K . an k h v ite n  des 
G eh irn s , F r a u e n k ra n k h e ite n ;  s in d  leiehr ab fü h re n d , b  u tre in ig e n d ; 
k e in  H e ilm itte l is t  g ü n s tig e r  u n d  d a b e i v ö llig  u n sc h ä d lic h e r  uni

Verstopfungen
zu  b ek ä m p fe n , d ie  g e w isse  Q u e lle  d e r m eis te n  K ra n k h e ite n . 
D e r  v e rz u c k e r te n  F o rm  w eg en  w erd en  sie  s e lb s t  vo n  K in d e rn  
g e rn e  g en o m m en . D ie se  P illen  s in d  d u rc h  e in  se h r  e h re n d e s  
Z e u g n  iss des H ofrathes Professors P ith a  a u .'g  ze ich n e t.

Eine Schachtel, 15 Pillen  enthaltend, k o s te t 15 k r . ; 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P illen  en thä lt, 

k o s te t nu r 1 fl. ö. W.
-i n  n-b  am  I -Jede S c h a c h te l a u f  d e r  d ie F i r m a : 

a r n u n g 1! Apotheke „z. heiligen Leopold“ 
n ic h t  s teh t, u n d  a u f  d e r  R ü ck  se i e  unsere Schutzm arke 
n ic h t t rä g t,  is t  e inFalsificat, v o r  d e sse n  A n k a u f  d as P u b li­

ku m  g e w a rn t  w ird .
Es is t  genau zu beachten, dass man n icht ein schlechtes, 

,ä/~.  g a r keinen Erfolg habendes, ja  geradezu 
schädliches P räp a ra t erhalte , . d a »  v . ,  l a n g -  

N eusteins E lisabeth-P illen;a u s d r ü c k l i c h

d iese  s in d  a u f  dem  U m sch lag e  u n d  d e r  G e b ra u c h sa n w e isu n g  
m it obenstehender U nterschrift v e rse h e n .
Hauptdepöt in W ien: A p o th e k e  „Zum heil. Leopold“  
d e s  Ph. Neustein, S tadt, Ecke der Planken- und

In  Waidhofen n. d . Y bbs bei Moriz Pau l, A p o th e k e r.

ÄäBBfej, i t i& a S y £ £ 5 0 S lH B H B
D a s  B o i z i i g l i c h s i e  z u m  O K ä m e r t  ( W i c h s e n )  b e S  V e d e r S  a n  S c h n h w e r k ,  

P i e r d e g c s c h i r r ,  W a g e n  M ö b e l  : c .  i s t  d ie  v o mJ. BEND1CK in e  St WiB, N.-OsL
n e u e r f u n d e n e ,  d u r c h  P a t e n t  v o r  s l l a c h a h m u n g  g e sc h ü tz te

f i C d e r  -  G l i i e i z  -  T i n k t u r
D i e s e l b e  w i r d  n ic k t  n u r  b e i  m e h r e r e n  f .  l .  R e g i m e n t e r n ,  s o n d e r n  a u ch  

v o n  k .  k .  N a h o i t o u  z u  R i e m e n z e u g  u n d  W ä g e n  v e r w e n d e t ,  i s t  a u c h  a u f  a l l e »  f. k. 
S t a a t r S a h n e n ,  s o w i e  d e r  f .  f .  p r i v .  S ü d v a s t n ,  i n  d e r e n  C o n s n u i - B e r e i n e n  e i n g e ­
f ü h r t  u n d  w u r d e  d e r e n  B o r z i l g l i c k k e i t  d u r c h  c h em is c h e  A n a l y s e  v o n  e r s t e r  F a c h ,  
a u t o r i t ä t  d e r  L e d e r i n d u s t r ie  b e s t ä t i g e t ,  u n d  w o l l e  n ic h t  m i t  g e w ö h n l i c h e r  s t u t z ig e r  
G la n z w i c h s e  z .  B  L e b e r a p p r e t u r .  M o i n e n i -  o d e r  F r a n z ö s i s c h e r  G la n z w i c h s e  « .  rc . 
v e r w e c h s e l t  w e r d e n ,  d e n n  e S  b e s t e h t  a u - '  B e s t a n d t h e i l e » ,  w e lc h e  d e m  L e d e r  n u r  
n ü t z lic h  s in d , d e n n  s ie  s a u g t  sich i n s  J e d e r w e r K  i v i e  s e i n e s  H e k  e i » ,  f t s r O t  n i c h t  
a u r  d e r  O b e r s t ä c h e  d e s s e l b e n ,  u n d  d a r f  n ic k t  w e g g e s c h a b t  o d e r  w e g g e w a s c h e »  w e r b e n ,  
w i e  eS  b e i  a n d e r e n  F a b r i k a t e n  n a c h  G e b r a u c h s a n w e i s u n g  d e r  F a l l  i s t  u n d  i m  
U n t e r l a s s u n g s f ä l l e  b e s o n d e r s  a n  W ie n ,z e u g  d a S  S p r i n g e »  v e r u r s a c h t .

.  A u c h  w u r d e  n u r  d i e s e m  m e i n e m  F a b r i k a t e  v o n  d e r  h o h e n  k. k . R e g i e r u n g  
e i n  a n S s c h lie t z lic h e S  P r i v i l e g i u m  e r t h e i l t  u n d  k ö m m t  u m  d a S  iJOppolte 
b i l l ig e r  w i e  a n d e r e  ä h n l ic h  o b b e n a n n t e  F a b r i k a t e

? r c i *  p e r  J U a l c h e : N r .  t ,  l  f l . .  N r .  2 ,  4 0  k r .  N r .  3 ,  2 0  f r .  ( l e t z t e r e  a u f  
6 0  R a a r  S c h u h e  g e n ü g e n d ) .

U m  S c h n b w e r k .  P f e r d e g e s c h ir r  r c . r c . b e i  N ä s s e  tr o c k e n , b e i  S o m m e r h i t z e  
w e ic h  u n d  g e s c h m e id ig  z u  e r h a l t e n ,  i s t  n u r  b e s t e n s  e r p i o b t  d a «  k . T. a u s s c h l i e ß l i c h  
p o t e u t i r t e  w a s s e r d ic h te

Ledernahrnngsfett. " e e
B e w e i s e  v o n  d e s s e n  B o r z ü g l i c h k e i t  s in d  n ic h t  n u r  2  y « l r o f f  f ü r  L e d e r -  

c o n s e r v i r u n g s m i t t e l .  s o w i e  2 5  P r ä r n i i r i i n g e n  u n d  H u n d e r t e  v o n  A n e r k e n n u n g « ,  
s c h r e ib e n , s o n d e r n  a u c h , d atz  rS  v o r n  k. k. M i l i t ä r ,  j a  s o g a r  v o r n  A l le r h ö c h s t e n  
j i a i f f i c h . i u f f  f e i t  n a h e z u  10 J a h r e n  z u  I a g d s c h n h w e r k  b e n ü t z t  w i r d .

W a r n u n g  v o r  K ä s s c h n n g .  
i A u ß e r  d e r  F a b r i k : H a n v t d c p o t : - D i e n ,  b e i  F .  S i n d f ,  V I I I . ,  F l o r m n i g a f f e  6 1 ,  

u n d  i n  a l l e n  g r ö ß e r e n  C r t c u  b e i  d e n  b e s t s i t n i r t e n  H r n .  K a u f l e u t e n .

I n  W a id h o fe n  a . d. U b b S  bei H e r r »  K . F r i e ß ;  in  A m s te tte n  bei 
den H e rre n  N n ß  k ä f e r  u n d  P o c h e  n .  s. w . 

3X $ < t r i t l l l t ß  v o r  F ä ls c h u n g e n , a u f  jed e r F la sch e  u n d  jed er B le c h ­
dose ist d e r N a m e  d e s  E r f i n d e r s  I .  B cn v ik  ersichtlich .

offerirt L .  W i i i j c r  per 1(W Kilo frei in s  H a u s  gestellt 
zu f l .  I  2 0 .  Pvii.teigasse N r. 2 4 , obere S ta d t ,  o—10

Tausende
T u H - G o u p o n s

und Hefte
fü r  den H e r b s t -  i m ö  W in te r b e d a r f versendet n u r  gegen 
N achnahm e ober V ortie rscndnng  des B e tra g e s , jede G’on cu rrcm  

schlagend, u n d  z w a r :
3 .1 0  M e te r  Anzngsrofs biet un d  stark (co m p l.

H c rren an zu g  g e b e n d ) . , ......................................
3.1>> M e te r  Ä 'izngstosf dick u n d  stark, besser . .
3 10 M e te r  A nzngstosf dick un d  stark, fein . .
2.10 M e te r  W in te rrockst>ss ( c o m p k tle u  W in te r ­

rock gebend .......................................................
2.10 M e te r  W interrockstoss, s e i n ......................
1 .70  M e te r  Vobcii (co m p l. d'odenrock gebend) . ,
3 .2 5  M e te r  schwarzes T uch. re in e  W o lle  (co m p l.

L a lo n a n z n g  gebend) . . . . . . . .
3 .2 5  M e te r  schwarzes £uch, re ine  W o lle  (co m p l.

E a lo n a n z n g  gebend-, f e i n .................................
D a m c n m ä n t e l  u n d  I a c k r n s t o f f e ,  g a r a n t i r t  wasser- 

dichte F ab rik s lo d en , sow ie L n ch w aare  jeder A r t  a lle rb illig s t. -- 
M u s te rco lec tio n  e n th ä lt  a lle  G a ttu n g e n :  gegen die P o n o v e r g l l tu n g  
von 10 kr. in  M a rk en  sendet bere itw illig s t

D. W asser tr i l l in g  T iuhliündler,
in  B o o t v w i t z  nächst Bräun.

4 .8 0
5 .8 0  
8 . —

5 .—
9 .—
3 .3 5

7 .7 5

10. -

Uebernahme I
s

Circulare,

B r i e  s i e  ö p f e n ,

Rechnungen,
i n  a l l e n  F o r m e n

W ein- und
Speise - Tarifen,

u n 9  cB o -fC  -d ia t ten ,  

Geburts-, T rauungs­

i e '
BrnttErbilbeij.

D ie

H n c l i i l r u e k r r e i
s r -
Ä Uebernahme

des

A. v. <l)cmicl!icr<|
in

W a 1 d h o f e n a. d Y b b s ,
obere Stadt Nr. 8,

(Redaktion und Administration des ,,Bote von der Ybbs“)

em pfie h l t s ich  z u r  A n f e r t i g u n g

m
in eleganter Form 

schnell und billig.

id M j t e i - f
f ü r  k .  k .  A e m t e r ,

D r u c k s o r t e n  für

Advokaten 
k . k, I o ta  re,

fü r  koch  w.

Pfarrämter,
k . k.

qB c a  i  t f i^ f ia n p tm a  n n^c fia fte  n ,

löbl. Gemeinden,
k. k. Lottokollectanten,

Quittungen,

®) * Preisconrants io allen Farben & Grössen.
L

H erausgeber, veran tw ortlicher R ed a lteu r uud Buchdrucker: j ln to i t  u. H e n u e b r rg  in'JJirtiDtjoft'it n. d. A v b s .—  (fü r In s e ra te  ist weder die v icoattion  noch die A dm inistration  veran tw ortlich.


